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Sonnabend den 22. März 


N n die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für die deutſche Zeitung 1 Rthlr. 72 ſgr. und 
f „ = polniſche = „ 1833 
auswärtige Leſer aber = deutſche 8 184 „und Es 


u lin ans 
als vierteljährliche Praͤnumerakion zu zahlen haben, 


Re OR Teer ; ; a : 
vofuͤr die Zeitungen auf allen Königlichen 


Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben find, 


Die Praͤnumeration fuͤr ein Exemplar auf Schreibpapier betraͤgt bei jeder 


angeſetzte Preis. 


das Vierteljahr mehr, als der oben 
\ Die Zeitungs 


Y N Zeitung 15 Sgr. für , 
Poſen den 22. Maͤrz 1828. N 
expedition von W. Decker & Comp. 
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n la un d. 

Berlin den 17. März. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem General-Major v. Lettow, Kom⸗ 
mandeur der 4. Infanterie-Brigade, den rothen Ads 
— zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen 

eruhet. 
: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Chef der 
Geusdarmerie und Kommandant von Berlin, v. 
Tippelskirch, iſt nach den Rheinprovinzen von 
hier abgegangen. f 

Se. Durchlaucht der Prinz Ludwig zu Solms: 
Hohenſolms-Lich, iſt nach Magdeburg von hier 
abgegangen. 


Aus lan d. 


Rußland 
St. Petersburg den 8. März. Schon 
glaubten wir, daß die Weigerung des Schahs, die 
ſtipulirten Entſchaͤdigungsſummen aus zuzahlen, 
uns ndthigen würde, den Krieg gegen Perfien von 
neuem zu beginnen, als die geſtern hier eingegange- 
nen Privat⸗Nachrichten uns vollkommen hieruͤber be- 
rubigten. Der Schah hatte kaum erfahren, daß der 
commandirende General Paskewitſch ſich zum weis ' 
tern Fortſchreiten rüſtete, als eine unmittelbare 
Sendung ihm die Verſicherung der friedfertigſten 
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Geſinnungen des Hofes von Teheran überbrachte, 
it der Nachricht, daß die von Ruſſiſcher Seite 
ausbedungenen Entſchaͤdigungs- Summen ſchon ab: 
gegangen wären. Zu gleicher Zeit erhielt der Prinz 
Abbas Mirza den Auftrag, den Friedens ⸗Tractat 
unverzüglich zu unterzeichnen, und die Zahlung der 
bedungenen Summen vorzunehmen, wovon bereits 
die Hälfte zu Miana, in einiger Entfernung von 
Tauris, eingetroffen war. 


Kdnigreich Polen. 


Warſchau den 18. Marz. Se. Kaiſerl. Königl. 
Majeſtät haben den Entwurf zur Organifirung eis 
nes General- Konſiſtoriums für den evaugeliſchen 
Kultus im ganzen Koͤnigreiche Polen genehmigt und 
die Herren Samuel Linde, Negierunge : Commiffas 
rius an dem bisherigen Konfiftortum des evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes, und Diehl, 
bisherigen Präfidenten des evangeliſch-reformirten 
Konſiſtoriums, zu Präfidenten deſſelben ernannt, 

Se. Maj. der Kaiſer und Koͤnig haben, um dem 
an Korl Lipinski einen hohen Beweis Ihres Königl. 

oblwollens zu geben, und fein glänzendes Talent, 
wodurch er ſich auszeichnet, anzuerkennen, denſel— 
ben zu Allerhöchſt Ihren erſten Violiniſten allergnaͤ⸗ 
digſt zu ernennen geruhet. 

Der Kaiſerl. Hof-Jaͤgermeiſter Graf Branidi und 
der General Fuͤrſt Gagarin ſind hier angekommen. 

Die ſeit vielen Jahren erwartete neue Ausgabe 
der polnifcben Ueberſetzung von Homers Ilias von 
Franz Dmochowski iſt nunmehr erſchienen. Statt 
des früheren Preiſes von 27 Fl. Polu., koſtet jetzt 
dieſes Werk, eine der erſten Zierden der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Literatur, 15 Fl. Poln. 

Der Profeſſor an der hieſigen Univerfität Herr 
Adrian Krzyzanowski hat in die hieſige Zeitung, 
Gareta Polska, eine ſehr ausführliche Nachricht 
über eine von dem Hrn. Jaſtrzebowski erfundene all⸗ 
gemeine Sonnenuhr einrücken laſſen. 

Der junge Dichter Adam Miekiewicz, deſſen Talent 
ſich immer mehr entwickelt, befindet ſich jetzt in Pe⸗ 
tersburg und ſetzt alles in Erſtauen, beſonders durch 
ſeine außerordentliche Gabe zu improviſiren. Sein 
utucſtes Gedicht, betittelt: Wallenrode, wird 
jelzt in Petersburg gedruckt, und Kenner ſprechen ſich 
darüber dahin aus: Miekiewicz habe bis jetzt noch 
nichts ähnliches geſchrieben, aber auch die polniſche 
Literatur habe nichts aufzuweiſen, was dieſem Werke 
gleich geſtellt werden konnte. Kurz, feine Freunde 
und Gegner wurden ihm die Palme der Dichtkunſt 
nicht abſprechen konnen. 


Am 9. d. M. iſt bier eine zum erſtenmal neu er⸗ 
richtete Königl. Apotheke auf der Krakauer Vorſtadt 
erdffnet worden. Dieſe Anſtalt zeichnet ſich in jeder 
Beziehung aus. 

eu che lan d. 

Frankfurt den 12. März, Die Engliſchen 
Zeitungen, die uns bis zum 6. d. M. zugekommen 
ſind, ſind ohne alles Intereſſe: es iſt, wie der 
Courier ſehr richtig bemerkt, in der Politik ein Still⸗ 
ſtand eingetreten; man muͤſſe, meint er, die Nach- 
richten von Konſtantinopel und Petersburg abıvars 
ten, bevor ſich über den Stand der Dinge mit einis 
ger Sicherheit raiſonniren laſſe. Der Nachricht, 
daß eine aste l Expeditionsarmee ſich bei 
Toulon verſammeln ſolle, ſchenkt dieſes Blatt kei⸗ 
nen Glauben. 

Ueber den Empfang des Prinz⸗Regenten von 
Portugal bei feiner Ankunft in Liſſabon lauten die 
Berichte in den Franzoͤſiſchen Blättern widerſpre⸗ 
chend; nach der Quotidienne ſoll der Infant mit 
großem Enthuſiasmus empfangen worden, nach dem 
Conſtitutionnel ſoll es dagegen ſehr kuͤhl hergegan— 
gen ſeyn. Gewiß iſt, daß der Ruf: Es lebe der 
König D. Miguel I. vernommen worden und viele 
Perſonen dieſes Rufes wegen in Haft gebracht wur⸗ 
den. Der Eonft, meint, es ſei uur dem guten Wins 
de und der Eile des Jafanten, in den Pallaſt zu 
kommen, bevor die Nachricht von ſeiner Ankunft 
recht bekannt geworden, zuzuſchreiben, daß nicht 

roße Unordnungen vorfielen. Der Zufant benahm 
ich bei der Aufwartung gegen Jedermann ſehr leut— 
ſelig, ſelbſt der Graf von Villaflor hatte ſich eines 
ſehr huldvollen Empfangs zu erfreuen. Die nach 
Spanien geflüchteten Portugieſen ſollen ſich, wie 
man ankündigt, der Gunſt einer Amneſtie zu erfreus 
en haben. f 

Vom Main den 12, Maͤrz. Se. Maj. der Ads 
nig von Baiern hat die ſeither beſtandene Univerſi— 
täͤts⸗Curatel zu Würzburg aufgehoben, und dem 
Rektor, dem akademiſchen Senate und den Fakul⸗ 
täten die freie Bewegung eingeraͤumt. Der bishe⸗ 
rige erſte Curator, der Hr. General: Commiffaie 
Freiherr von Zurhein, wird das zur Zeit noch fort⸗ 
dauernde Amt eines außerordentlichen Regierungs⸗ 
Commiſſairs auch fernerhin bekleiden; der bisherige 
zweite Curator, Geheime Rath Frhr. v. Staufen⸗ 
berg, iſt in Ruheſtand verfetzt. 

Der Nürnberger Correſpondent meldet: Am 1 
d., in aller Frühe iſt der Zollſtaͤtte in Offenbach, in 
der Großherzogl. Heſſiſchen Provinz Starkenburg, 
der Befehl zugegangen, von 8 Uhr an ſammtliche 
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Eingangögebühren für auslimbifche Erzeuguiffe nach 
dem Preußiſchen Tarif zu erheben. 
ran kre ich. 

Paris den 12. Marz. Am 9. d. Abends wurde 
die große Deputation der Deputirkenkammer bei Sr. 
Majeſtät dem Könige mit den gebräuchlichen Feier⸗ 
lichkeiten eingeführt, um die auf die Thronrede vo: 
tirte Adreſſe zu überreichen. Dieſe lautete wie 
folgt: „Sire, Ihre getreuen Unterthanen, die Ab⸗ 
geordneten der Departemente, ſchaͤtzen ſich gluͤck⸗ 
lich, den ſeit ſo vielen Jahrhunderten beſtehenden 
Thron, auf dem Ew. Majeſtät zum Wohl Ihrer 
Volker herrſchen, mit ihrer Liebe und den Huldi⸗ 
gungen der offentlichen Dankbarkeit zu umgeben. 
Der Geiſt, welcher die chriſtlichen Machte beſeelt, 
und der Vertrag, welcher die Abſichten Ew. Maj. 
unterftüßt, ſichern die Pacifikation Griechenlands. 
Würde aber, gegen unfere Wuͤnſche, die Hoffnung 
zu dem glücklichen Erfolge einer edelmüthigen Ver⸗ 
mittelung verſchwinden, wuͤrde die Vertheidigung 
der heiligſten Rechte die Auwendung der Gewalt er⸗ 
heiſchen, fo würden Ew. Maß. Ihr Volk Ihrem Ru⸗ 
fe entſprechen ſehen. Die J imen von Navarin 
haben bewieſen, daß der Ruhm Ihrem Hauſe treu 


geblieben iſt. Frankreich baut feſt auf die Verhei⸗ 


gungen des Sieges, es hofft mit Zuverſicht auf den 
Triumph einer der Menſchheit fo theuren Sache. — 
Sire, wir wünſchen ſehnlichſt, daß der Tag heran⸗ 
nahen möge, wo die Halbinfel, frei von aller Zwie⸗ 
tracht, Ihren Soldaten den Weg zu ihrem Vater⸗ 
lande wieder Öffnen, den für Ihre Unterthanen ſo 
laſtigen Opfern und dem Anwachſen einer Schuld 
ein Ziel ſetzen wird, die auf der Spaniſchen Loya⸗ 
lität laſtete. Möge Spanien, welches fo viele Ban⸗ 
de an Frankreich knüpfen, gleich dieſem Reiche, ſeine 
Ruhe in der Ordnung und Gerechtigkeit finden, wel⸗ 
che das Wohl der Volker begründen, — Gerechte 
Beſchwerden haben die Bewaffnung der Streitkräfte 
Ew. Mai. gegen Algier veranlaßt. In fernen See⸗ 
ſtrichen haben einige feindfelige Angriffe unſere Schif⸗ 

hrt gefidrt, Wir verlaſſen uns auß die energiſchen 

aaßregeln, welche Ew. Moj. angeordnet haben, 
damit unſer Handel wirkſam geſchützt und die Fran⸗ 
zoͤſiſche Flagge, deren Ehre ſtets mit dem Glüͤcke 
unſerer Könige vereint war, gerächt werde. — Wir 
wünſchen uns Glück, Sire, über die Gründe der 
Sicherheit und Hoffnung, die der innere Zuſtand des 
Königreichs Ew. Maj. darbietet. — Wenn der Er⸗ 
trag unſerer verſchiedenen Steuern einige Vermin⸗ 
derung erlitten hat; wenn die Quellen des dffentlis 


dien Reichthums für den Augenblick weiriger ergie⸗ 
big fließen; wenn endlich unerwartete Ausgaben 
den Betrag, fuͤr welchen geſetzlich Vorſorge getrof⸗ 
fen worden, uͤberſchritten haden; fo werden wir 
den Urfachen davon nachforſchen, und, vom regen 
Wunſche beſeelt, die wohlwollenden Abſichten Ew. 
Maß. zu unterſtützen, werden wir mit Ihnen den 
Weg einer verftändigen und ſtrengen Sparſamkeit 
betreten. — Die Mitwirkung Ihres erlauchten Soh⸗ 


nes bei den Beförderungen in der Armee, iſt fur 


dieſe ein um fo ruhmvollerer Beweis von Wohlwol⸗ 
len, als eine Ausnahme von dieſer Regel nur einem 
in der Meinung der Völker fo hoch geſtellten Prin⸗ 
zen gehörte. — Die Fortſchritte des Handels und 
der Induſtrie im Auge habend, wuͤnſchen Ew. Maj. 
die Entwickelung derſelben durch die Bildung eines 
neuen Miniſteriums zu begünſtigen. Sie wollen 
ſich genau von Vedürfniſſen unterrichten, welche 
mit denen des Ackerbau's fo eng verknüpft find. 
Das erſte Bedürfniß in dieſer Beziehung, Sire, iſt 
die Freiheit. Alles, was ohne Noth die Leichtigkeit 
in unſerm Verkehr beengt, gereicht dem Handel zu 
einem Nachtheile, der auf die entfernteſten Intereſ⸗ 
fen zuruͤckwirkt. — Ew. Maj. haben in Ihrer Weis⸗ 
heit gewollt, daß der öffentliche Unterricht hinfühto 
eine von der Leitung geiſtlicher Angelegenheitew ges 
trennte Leitung erhalte. Dieſe Verfügung wird die 
nothwendigen Beziehungen zwiſchen der Religion 
und der Erziehung der Jugend nicht flören, Sire, 
die Charte iſt in Ihren Handen das Teſtament eines 
Friede ſtiftenden Koͤnigs. Erbe ſeiner Ideen, wer⸗ 
den Sie ſein Werk immer mehr befeſtigen, Sie wers 
den alles, was die Bosheit der Zeiten getrennt hat, 
mit einander ausſöhnen, und die konſtitutionelle 
Harmonie in die Gemuͤther, wie in die Geſetze brin⸗ 
gen. Die Ihrer Sorge bezeichneten großen Anges 
legenheiten werden ihre Köfung durch die geſetzliche 
Ordnung erhalten, welche von Unterdruͤckung wie 
von Schwäche gleichmäßig entfernt iſt. Einige 
Theile der Staatsverwaltung haben tiefes Mißver⸗ 
gnuͤgen erregt. Wir ſehen es mit Schmerzen, und 
um eine fo tiefe Wunde zu ſchliaßen, find Ew. Maj. 
in Ihrer Vorausſicht dem Ausdruck unſerer Wün⸗ 
ſche zuvorgekommen; die auf Ihren Befehl nieder⸗ 
geſetzten Commiſſionen werden ſich beeilen, die Er⸗ 
fuͤllung vorzubereiten; gern geben wir dieſem Ger 
danken Raum. — Seit langer Zeit, Sire, erwar⸗ 
tet der offentliche Unterricht eine definitive Organi⸗ 
ſation, welche alle Stufen und die verſchiedenen 


Methoden des Unterrichts umfaßt, welche in ihren 
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Beziehungen die Ausuͤbung der bürgerlichen und vie 
der geiſtlichen Gewalt in Harmonie mit einander 
treten laßt, und endlich das gute Einverſtandniß 
ihres Wirkens nach den erblichen Maximen der gal⸗ 
likaniſchen Kirche und nach den allen übrigen Kulten 
zugeſicherten gleichen Schutz aufrecht erhält, — Ein 
Beduͤrfniß anderer Art erheiſcht die Vervollſtaͤndi⸗ 
gung unſerer Wahlgeſetze, und um das Gebaͤude 
unſerer Freiheiten auf ihre wahre Grundlage zu ſtel⸗ 
len, wird Ihr vaͤterliches Herz, Sire, uns jene 
Municipal⸗Inſtitutionen, das Denkmal unferer als 
ten Freiheiten geben, welches Ihren Voͤlkern alles 
dasjenige wieder ins Gedaͤchtuiß ruft, was ſie Ih⸗ 
ren Vorfahren verdanken. — Wir verkrauen den 
Verſprechungen des würdigen Sohnes Heinrichs IV. 
und des Heil, Ludwig; Sie erblicken, Sire, in den 
Geſetzen die feſteſte Stütze der Throne, nach Gott, 
von dem ſie herruͤhren; Sie rufen aus der Herzen 
tiefſtem Glunde die Wahrheit hervor; Sie erkennen 
fie laut als das vornehmſte Beduͤrfniß der Fuͤrſten 
und Völker an. — Sire, dieſe denkwürdigen Worte 
werden noch in der Nachwelt ertoͤnen. Frankreich 
mimmt fie mit inniger Ruͤhrung entgegen. Könnte 
Frankreich, der Gegenſtand alles Ihres Denkens, 
bei fo vieler Liebe, welche Ihre Güte ihm zeigt, 
üver feine Zukunft in Zweifel ſeyn? Es wuͤnſcht 
von den Bewahrern Ihter Gewalt nichts weiter 
als die Wahrheit Ihrer Wohlthaten; und feine Kla⸗ 
gen beſchuldigen blos das beklagenswerthe Syſtem, 
welches dieſe Wohlthaten nur zu oft illuſoriſch mach⸗ 
te. Dank Ew. Maj.: der Geiſt der Zwietracht iſt 
für immer entflohen. ..... Frei gemacht durch 
feinen Konig, erblickt Frankreich an der Spitze ſei⸗ 
ner Bürgſchaften die ſtarke und ſchͤͤtzende Autorität, 
welche Ihrer Krone angehoͤrt. Kein Opfer wird es 
uns koſten, Sire, um Ihren Abſichten wirkſam zu 
eutſprechen und Einigkeit in alle Geſinnungen zu 
bringen. Sie, der Vater der großen Familie, ru⸗ 
fen alle Herzen der Franzoſen zur Eintracht auf. 
Ihre Wünfche werden erfüllt werden. Das edel⸗ 
müthige Bündniß der legitimen Gewalt mit den 
geſetzlichen Freiheiten wird die Parteien entwaffnen. 
Alles wird ſich in der Liebe gegen den König und 
ie dem Geiſte der Charte vereinigen.“ 

Der König erwiederke: „Meine Herren! Indem 
Ich Ihnen Meinen Willen, unſere Inſtitutionen 
immer mehr zu befeſtigen, zu erkennen gab, und 
Sie berief, mit Mir an der Wohlfahrt Frankreichs 
zu arbeiten, habe Ich auf die Harmonie Ihrer Ge⸗ 
finnungen, wie auf den Beiſtand Ihrer Einſichten 


gerechnet. Meine Worte waren an die ganze Kam⸗ 
mer gerichtet; es würde Mir daher hoͤchſt erfreulich 
geweſen ſeyn, wenn Ihre Antwort einſtim mig 
hätte ſeyn konnen. Sie werden, davon bin Ich 
feſt überzeugt, nie vergeſſen, daß Sie die natürli⸗ 
chen Wächter der Majeſtaͤt des Throns find, der 
vornehmſten, der edelſten Ihrer Garantien. Ihre 
Arbeiten werden Frankreich Ihre tiefe Ehrfurcht für 
das Andenken an den Souverain, welcher uns die 
Charte bewilligte, und Ihr gerechtes Vertrauen in 
den, welchen Sie den würdigen Sohn Heinrichs IV. 
und des heiligen Ludwig nennen, beweiſen.“ 
Nachdem in der Sitzung der Deputirten-Kammer 
vom 10. d. eine betrachtliche Anzahl von Vittſchrif— 
ten der betreffenden Commiſſion uͤberwieſen und die 
Bureaux erneuert worden waren, trug der Praͤſi⸗ 
dent der Verſammlung die Antwort des Königs auf 
die Adreſſe, ſo wie demnaͤchſt mehrere Schreiben 
vor, worin die noch übrigen doppelt gewählten Des 
putirten ihre Wahl bekannt machen. — Au der Tas 
ged:Drdnung waren demnächft zwei auf das Kam— 
mer⸗Reglement bezuͤgliche Propoſitionen, wovon 
die erſte in Betreff der gaͤnzlichen Abſchaffung der 
am 24. April v. J. niedergeſetzten Commiſſion zur 
Beaufſichtigung der Journale (welche, wie man 
ſich erinnern wird, bei der Bildung der verſchiede⸗ 
nen Commiſſionen der Deputirtenkammer nicht er- 
neuert worden iſt) von den HH. Hyde de Neuville 
und Vacot de Romans herruͤhrt, und von dieſem 
Letztern näher entwickelt wurde. Der Praͤſident vers 
las ein Schreiben des Finanz⸗Miniſters, worin ders 
ſelbe ihm anzeigt, daß er, den Befehlen des Könige 
gemäß, das Budget am 12. März der Kammer vor— 
legen werde. Man ſchritt demnaͤchſt zu der Wahl 
der ſechs Kandidaten, worunter Se. Maj. die beis 
den Mitglieder der Commiſſion zur Aufſicht uͤber 
die Tilgungskaſſe ernannt. Die Zahl der Stimmen⸗ 
den belief ſich auf 300. Der Baron Deleſſert ers 
hielt allein die erforderliche Majorität und wurde 
daher zum Kandidaten proklamirt. Ihm zunaͤchſt 
hatten die HH. Caſ. Perrier, Lafitte, Pardeſſus, 
und Baron Louis die meiſten Stimmen. Am fole 
e Tage ſollte eine zweite Abſtimmung Statt 
nden. 

Die Antwort des Koͤnigs auf die Adreſſe wird don 
den hieſigen offentlichen Blättern verſchieden com- 
mentirt; die Liberalen geben ihr natürlich diejenige 
Auslegung, die ihnen am meiſten zuſagt. Der Con⸗ 
ſtitutionel meint, daß das Geſtändniß des Königs 
(daß es namlich Sr. Maj, angenehm geweſen wäre, 
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wenn die Adreſſe alle Stimmen vereinigt hatte) 


direkt an die Minorität der 164 Deputirten gerich⸗ 
tet ſei, die gegen die Adreſſe geſtimmt haben. — 
Dieſe Anſicht theilt auch der Courter frangaıs und 
meldet zugleich: es ſei anfangs die Rede davon ge⸗ 
weſen, die Adreſſe gar nicht, anzunehmen; ſpäter⸗ 
hin habe man ſie zwar aunehmen wollen, jedoch 
nur aus den Händen der kleinen Deputation, d. h. 
blos der Bureau's der Deputirtenkammer, wie ſol⸗ 
ches (einmal) unter dem Miniſterium des Herzogs v. 
Richelieu ſtatt gefunden hat; mehrere Miniſter hatten 
inzwiſchen geäußert, daß fie, inſofern der König die 
große Deputation nicht annehmen ſollte, ihre Abdan⸗ 
kung einreichen wurden; endlich, nach einem Sſtün⸗ 
digen Miniſter⸗Rathe, habe der König ſich entſchloſ⸗ 
ſen, die Adreſſe aus den Händen der großen Depus 
tation zu empfangen; nach Vorleſung derſelben ſei 
übrigens die Deputation fogleich- entlaſſen worden, 
und der Graf von Labourdonnaye, ſo wie noch ein 
zweiter Deputirter (Hr. Desbaſſins de Richemont, 
ein Schwager des Grafen v. Villele) hätten ſich 
derſelben nicht angeſchloſſen gehabt. — Das Jour: 
nal des Debats beleuchtet in einem langen Artikel 
den Satz: „Die Revolution beginnt aufs neue! 
Wir ſind alle verloren!“ „Wer, fragt ſie, erhebt 
dieſes Geſchrei? die abgedankten Miniſter und eini⸗ 
ge Männer, welche die Charte verabſcheuen und zu 
ihrem eigenen Beſten eine Zeit zurückwünſchen, wel⸗ 
che hoffentlich für immer entſchwunden iſt. Es iſt 
in der That recht Schade; man war ſo ſchön im 
Zuge; ſo viele große Dinge waren ſchon vollbracht, 
und wenn die Wahlen guͤnſtig ausgefallen waren, 
fo Hätte es, mit Huͤlfe von 70 neuen Pairs, fo leicht 

ehalten, die Cenſur für immer wieder einzufuͤbren 
und das Wahlgeſetz zu verandern. Aber fo im Na: 
fen zu ſcheitern, — zu ſehen, wie die Charte den 
Sieg davon trägt; es iſt entſetzlich! Die Revolution 
beginnt aufs neue! Der König hat die Verfaſſung 
beſchworen; Alles iſt verloren, denn er haͤlt ſeinen 
Schwur.“ Die Gazette de France ſagt ohne wei: 
tere Umſchweife: „Das Syſtem, welches man ver⸗ 
urtheilt (das Villeleſche) war roy aliſtiſch; wenn 
man daher, wie ſolches jetzt abſichtlich geſchieht, 
auf den Unterſchied aufmerkſam macht, welcher 
zwiſchen dem vorigen und dem jetzigen Miniſterium 
obwaltet, fo giebt man dadurch zu verſtehen, daß 
das gegenwärtige Miniſterium nicht royaliſtiſch ſei. 
Alles was daher auch, dieſem Grundſatze getreu, 
von nun an geſchehen wird, jede Maaßregel, jede 


Ernennung, jede Rede, wird dem Intereſſe und 


jenes Blatt, daß der Monarch in ſeiner Rede einige 


Worte der Mißbilligung über eine Adreſſe würde, 
einfließen laſſen, welche ein Theil der Kamnſer für, 


unwürdig gehalten hat, an den Fuͤßen des Thrones 


niedergelegt zu werden. Allein das Koͤnigthum, fo- 


erhaben uber den gewöhnlichen Stand der Menfchen 


durch die Rechte, die Gott ihm verliehen hat, ſcheint 


es auch in gleichem Maaße uͤber deren Leidenſchaf⸗ 
ttu zu ſeyn und bleibt ruhig und beſonnen, während, 
alltägliche Menſchen eine natuͤrliche Urſache zu has 


ben glauben, ſich zu erzuͤrnen und ihren Unwillen 


auszuſprechen. Das Ehrfurcht gebietende Beneh— 
men des Kdnigs, feine edle Sprache, ſeine einfa- 
chen Worte zeugen daher nicht nur von dem Gefühle 
feiner Kraft und Würde, fie find zugleich auch eine 
große Lehre für diejenigen Männer unſerer Zeit, die, 
vermoͤge ihrer Stellung, das Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft wahrzunehmen haben.“ - 
Se. Maj. der König bewilligten geftern dem Mars 
quis von la Boiſſiere eine Privat-Audienz. > 
Die Bittſchriften-Commiſſſon der Deputirtenkam⸗ 
mer hat Hrn. Lafitte zu ihrem Praͤſidenten gewählt, 
Die Commiſſion zur Unterſuchung der kleinen Se: 
minarien hat am 9. d. M. ihre dritte Sitzung ges 
halten. „Mau verſichert, ſagt der Conſtitutionel, 
daß die Frage wegen der Jeſuiten darin zur Spra⸗ 
che gekommen iſt.“ a 
Die Krankheit des Gen. la Fayette hat ſich vers 
ſchlimmert. Auch ein zweiter Pariſer Deputirter 
Hr. Lefebvre iſt ſehr krank. 
Die General⸗Lieutenante Grafen v. la Galiſſon⸗ 
niere und v. Montmorenci-Laval find hier geſtorben, 
Wenn man den Verſicherungen des Journal du 
Commerce Glauben beimeſſen durfte, fo ftünden 
neuerdings Veranderungen im Miniſterium bevor; 
Hr. v. Chateaubriand würde Präfident des Mini⸗ 
ſterrathes werden, der Graf de la Ferronnays nach 
Petersburg zurückkehren und Hr. Pasquier das Por⸗ 
tefeuille deſſelben bekommen, Hr. de Lalot Miniſter 
des öffentl. Unterrichts und Hr. C. Perrier oder Hr. 
Gautier Miniſter des Handels werden. 
Der die Blokade von Algier befehligende Schiffs. 
Fapitän Collet iſt zum Kontre⸗Admiral befördert 
worden. 11 15 fl 


x 


den Grundſaͤtzen der Revolution förderlich ey.‘ 
Die Quotidienne macht auf die Würde aufmerkſam, 
die, ihrer Meinung nach, in der Antwort des Kö⸗ 
nigs herrſche. „Man hatte glauben konnen, meint 
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Wie man verſichert, 5 hätte die Franzöſiſche Dis 
viſion Cadix am 4. d. M. verlaffen, die Jufanterie 
wäre nach Havre und Rochefort eingeſchifft worden, 
und die Kavallerie und Artillerie kehrte zu Lande 
über Madrid nach dem Vaterlande zurück. 

Nach einem Umlaufsſchreiben des Miniſters des 
Handels und der Manufakturen, gehdren jetzt zu 
dieſem Miniſterium: die Handelsboͤrſen und das 
Maklerweſeu, die anonymen Handels⸗Societaͤten 
und die Verſicherungs⸗Geſellſchaften, die Jahrmaͤrkte, 
die Liſten der Kaufleute, welche die Handelsgerichte 
wählen, die Genehmigung der Reglements über die 
Ausübung der Polizei der induſtriellen, oder auf den 
Handel ſich beziehenden Gewerbe, die Patente we⸗ 
gen neuer Erfindungen, das Eonfervaforium und 
die Königl. Schulen der Kunſt und Gewerbe, die 
Ausſtellungen der Induſtrieprodukte, die den Ma⸗ 
nufakturen und induſtriellen Kuͤnſten zu gewährens 
den Aufmunterungen, die Forderungen, Reclama⸗ 
tionen der Kaufleute und Manufakkuriſten im All⸗ 
gemeinen, die Verſammlungen der Sachverſtaͤndi⸗ 
gen, die berathenden Kammern der Künfte und Mas 
nufakturen und die Handelskammer. 5 

Der Großſiegelbewahrer befcbäftigt ſich, heißt es, 
mit einer neuen Einrichtung des Staatsraths, wo⸗ 
durch in dem Perſonal der Beamten mehrere Aen⸗ 
derungen eintreten dürften. 

Im J. 1819 ward an der hieſigen Rechtsſchule 
ein Lehrſtuhl für öffentl. und adminiſtratives Recht 
eingerichtet, aber 3 Jahre darauf von Hru. Corbiere 
wieder aufgehoben. Die Wiederherſtellung deſſel⸗ 

en iſt jetzt gewiß. 
x re len Befehl werden jetzt alle Straßens 
dettler aufgegriffen. Vorgeſtern hatte man bereits 
60 feſtgenommen. 5 5 

nun vom 9. enthält eine in fünf 
Spalten lange Rede, welche Herr Carl Dupin In 
der gebeimen Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 
7. d. M. improviſirt hat. 

Man ſpricht dadon, daß nach dem Schluſſe der 
diesjaͤbri tungen der Deputirten⸗Kammer, 
auf derfelben Stelle, wo dieſelbe gegenwärtig ihre 
Verſammlungen hätt, ein neuer Sitzungs⸗Saal er⸗ 
daut werden wird. 281 

Ungeachtet der Bemühungen der Congregation iſt 
der Graf von Montloſier aufs Neue zum Praͤſiden⸗ 
ten der Academie zu Clermont ernannt worden. 

une. a un e n. 

Madrid den 28. Februar. Die Gazetta vom 
19. Februar enthalt eine Bekanntmachung der Jun⸗ 


ta, welche die Forderungen an Frankreich unter⸗ 
ſucht und liquidirt; nach deren Inhalt der Konig aus 
geordnet hat, daß den Glaͤubigern, deren Forde⸗ 
rungen ſpaͤter, als die in der Gazetta vom 25. Sept. 
1825 aufgerufenen liquidirt worden, fernerhin eine 
Dividende von 30 pCt. bezahlt werden ſoll. In 
Folge dieſes beſtimmt die Junta, daß jene 30 pEt. 
vorerſt den Glaͤubigern ausgezahlt werden ſollen, 
die noch zur erſten Vertheilung gehoͤren, die ſich 
aber erſt nachher gemeldet hatten, als durch ein K. 
Dekret die Suspenſion der Zahlungen befohlen wor⸗ 
den war; zweitens den Gläubigern, deren Forde- 
rungen -als die aͤlteſten im Frieden zu Vaſel liquidirt 
worden ſind; und drittens denjenigen, welche den 
Betrag der in Burgos aufgehobenen Wolle reklami⸗ 
ren; welche Forderungen gleichfalls liquidirt werden. 

Der Staatsrath fol gegenwärtig damit beſchaͤf⸗ 
tigt ſeyn, eine Sichtung der unter der konſtitutio⸗ 
nellen Regierung kontrahirten Schulden vorzuneh⸗ 
men, damit man ſehe, welche derſelben durchaus 
bezahlt werden müffen, oder wo man wenigſtens 
ein beſtimmtes Verſprechen zur Zahlung geben muß. 

Die Muͤnze iſt gegenwärtig in einer Thaͤtigkeit, 
die ſeit lange nicht mehr ſtatt gefunden hatte. Es 
ſoll eine Summe im Betrage von 2, 300, 00 Fr. 
in Spaniſchen Münzen geprägt werden. — Im 


Schloſſe zu Aranjuez werden mehrere Verſchöne⸗ 
rungen angebracht. 

In dieſen Tagen iſt die von Valencia kommende 
Poſtkutſche angehalten worden. Man will behaup⸗ 
ten, daß man es auf einen darin befindlichen wich⸗ 
tigen Mann abgefehen habe, der von Barcelona 
kam, zufaͤllig aber einige Stunden vorher aus dem 
Wagen geſtiegen war. Dieſer Mann iſt Hr. Goi⸗ 
coercotea, der Direktor der Tilgungskaſſe. 

Nachrichten zufolge, die aus Catalonien ein gan⸗ 
gen find, iſt auch der Bandenhauptling Carajol 
mit etwa Hundert der Seinigen in den Bergen von 
Fuſtana gefangen genommen worden, und wird 
daſſelbe Schickſal haben, welches dem Jep del Eſta⸗ 
nys zu Theil geworden iſt. 

Die Gazetta vom 23. Febr. enthält einen offtziel⸗ 
len Artikel aus Barcelona vom 15., worin von der 
am 13. Morgens mit drei ſeiner ſogenannten Ad⸗ 
judanten auf der Hoͤhe von Olot erfolgten Hinrich⸗ 
tung des D. Joſ. Buſons (Jep del Eſtanys), der 
ſich Oberbefehlshaber von Catalonien und einem 
royaliſtiſchen Heere genannt habe, gegeben wird. 
Es wird darin geſagt, daß er ſich geruͤhmt habe, 

während ſeines Lebens in 18 Gefaͤngniſſen geſeſſen 


zu haben, und daß, wenn er gleich aus der niedri⸗ 
gen Sphäre eines Contrebandlers, ſich in dem Uns 
abhäaͤngigkeitskriege zum Grade eines Obriſten auf: 
geſchwungen, er doch immer ein unruhiger, aufrüh⸗ 
reriſcher Menſch geweſen ſei und die Penſion von 
20,000 Realen, welche ihm die Gnade des Koͤnigs 
ausgeſetzt, und die er bis zu feiner Empdrung ge⸗ 
noſſen, nicht verdient hade.“ . 1 
In einem Briefe aus der Havanna vom 1. Jan. 
wird geſagt: Geſtern iſt ein Theil der unglücklichen 
aus Neufpanien vertriebenen Spanier Pier ange⸗ 
langt. Eine Franzöſ. Fregatte hat deren 600 her⸗ 
übergebracht und mehr gals 400 haben ſich nach 
Meu⸗Orleans eingeſchifft z ein anderer Theil derſel⸗ 
den, bis zu 8co, welcher ſich im Veracruz befand, 
bat ſich auf mehreren andern Fahrzeugen einge⸗ 


ifft. 
vo Großbritannien. 
London den 7. Marz. Lord Stuart hatte noch 
am 29. v. M. eine Zuſammenkunft mit dem Her⸗ 
zoge v. Wellington in der Zreafury. ö 
Die Unmdglichkeit, die Zeit zur Einbringung einer 
Korn⸗Bill zu beſtimmen, begründete Hr. Peel am 
3. darauf, daß ſein hochgeebrter Freund, der Praͤ⸗ 
ſident des Handels⸗-Amts (Hr. Ch. Grant), noch 
nicht wieder ins Parlament gewaͤhlt worden und 
ich in Schottland befinde. N 
* 5. d. auf die Frage des Sir R. Wilſon: od 
es gegründet ſei, daß nach der Navariner Schlacht 
2 oder 3000 unglückliche Griechen als Aegyptiſche 
Sklaven, unbehindert von den verbündeten Geſchwa⸗ 
dern, nach Alexandrien gebracht worden? antwor⸗ 
tete Hr. Huskiſſon: es würde ihm große Freude 
machen, der Angabe widerſprechen zu konnen, die, 
wie er bekennen müffe, aus der Levante an ihn ges 
kommen ſei und die er aus vielen Urſachen nur zu 
wohl begründet glaube. Obſchon er aber annehme, 
daß die Ueberführung dieſer Ungkücklichen aus Ges 
genden Morea's nach Alexandrien in den Tuͤrkiſchen 
Schiffen, die der Vernichtung entgangen, geſchehen 
fei, freue er ſich doch, hinzuſetzen zu konnen, daß 
es ohne Zuthun (concurrence) der verbündeten 
Flotten geſchehen ſei. Es verhalte ſich damit fo, 
daß nach der Schlacht die verbündete Flotte nach 
Malta und andern Platzen abgegangen ſei, um ih: 
te Schäden aus zubeſſern, wodurch die Blokade für 
eine Zeit unterbrochen worden, die der Paſcha be⸗ 
nutzt habe, um ſeine Schiffe mit den Sklaven ab⸗ 
zuſenden. Verſichern konne er den hochgeehrten 
Kern, daß es der angelegentlichſte Wunſch der K. 


Regierung ſei, den Verkehr mit Sklaven zu allen 
Zeiten und aller Orten zu verhindern und daß Bes 
fehle nach dem Mittelmeere zur Anhaltung aller 
Schiffe, die dazu verwendet werden moͤchten, ergan⸗ 


gen ſeien. — Sir R. Wilſon war der Meinung, es 


ſollten Inſtruktionen an die Befehlshaber im Mit- 
telmeere ergehen, um die Rückgabe dieſer ungluͤck⸗ 
lichen Sklaven zu einem Gegenſtande der Unter⸗ 
handlung zu machen, ohne fie imgerinäfteh.in die 
Frage über Krieg eder Frieden einzumiſchen. 

Auf Anlaß der Anzeige, daß Sir F. Burdett am 
29. April die Katholiſche Emancipatog, zur Spra⸗ 
che bringen will, ruft der Courier die A ö üger der 
jetzt beſtehenden pe. der Din⸗ 
ge, durch welche die Kirche im Staate befeſtigt fei, 
auf, ſich geltend zu machen und, wie er ſich aus⸗ 
drückt, die Tafeln deider Haͤuſer unter dem Gewichte 
von Petitionen gegen dieſe und damit verwandte 
Maaßregeln krachend zu machen. Er bemüht ſich, 


‚feine Leſer zu Überzeugen, daß dieſe Angelegenheit 


nicht die Religions-Duldung, fondern in jedem Bez 
tracht nur die politiſche Macht des Reichs betreffe 
und daß die Britten unter der Verfaſſung, wie ſie 
jetzt iſt, mehr Freiheit genoſſen, Ruhm geerndtet 
und Charakter gezeigt haben, als irgend ein Volk. 
Der Courier verſichert, daß ſich die Geſundheit 
des, Koͤnigs ſehr gebeſſert habe; zum Beweis fuhrt 
er an, daß Se. Maj. bei Ihrer Ankunft aus Wind⸗ 
ſor im Pallaſt von St. James im Stande geweſen 
find, ohne Hülfe aus dem Wagen zu ſteigen und 
ſich nach Ihren Zimmern zu begeben. 

Die Admiralität hat von dem in Portugal coms 
mandirenden General Clinton Depeſchen erhalten; 
fie find aus Liſſabon vom 23. Februar und beſagen, 
daß die Engliſchen Truppen 10 Tage nach Don 
Miguels Ankunft Portugal raͤumen werden. 

Hr. Huskiſſon ſoll dem Comité des Weſtindiſchen 
Handels erdffnet haben, daß es die Abſicht der Re⸗ 
gierung ſei, Oſtindiſchen, fo wie allen ausländiſchen 
rohen Zucker, gegen Entrichtung einer § Schilling 
pro Centner mehr als bei der Einfuhr aus Engliſch⸗ 
Weſtindiſchen Colonien detragenden Abgabe zum 
Verbrauch in Großbritannien zuzulaſſen. 4 

Von den Mitgliedern des Unterhauſes, von denen 
es bekannt it, daß fie fur die Emancipation der 
Katholiken geſinnt find, haben, peil Gkegenheit 
des Antrags von Lord John Ruſſel (auf Aufhebung 
der Teſt⸗ und Corporatlons⸗Acten in Anſebung der 
proteſtantiſchen Diſſenters, 794 mit der Mehrzahl 
und 26 mit der Minderzahl geſtimmt. 
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VBorigen Mittwoch wurde in einer Sitzung der 
Aldermen von London beſchloſſen, daß getaufte Ju— 
den die Befugniß haben ſollen, das Buͤrgerrecht von 
London zu kaufen. 2 er = 
Man verſichert als gewiß, daß die Juden eine 
Petition einreichen wollen, um Sitz und Stimme 
im Parlament zu erhalten. Nichts könnte indeſſen 
den Gegnern der Diſſenters und der Katholiken anz 
genehmer ſeyn, als ein ſolcher Schritt der Nicht⸗ 
chriſten, weil es dem Volke zeigen würde, daß die 
Emancipation allem, was den Fortſchtitt der Feinde 
des Chriſtenthums hemmte, 5 
Im Börſenbericht der Times heißt es: Weder 
durch Expreſſen noch durch die Poſten ſind bis 
dato vom Continent Nachrichten eingelaufen. Man 
will wiſſen, daß unſer Miniſterium fo zuverſichtlich 
auf eine neue Dazwiſchenkunft Oeſtreichs rechne, 
daß es täglich der Ankunft eines Couriers mit der 
Meldung von deren gluͤcklichem Erfolg eutgegenſehe. 
Auch mindert ſich die Veſorgniß, daß die Ruſſiſche 
Regierung die Feindſeligkeiten beſchleunigen werde, 
von Tage zu Tage. Nach Briefen aus St. Peters⸗ 
burg ſind die bedeutendſten Kaufleute daſelbſt der 
Meinung, daß der Friede in Europa nicht werde 
‚geftört werden. 


Vermiſchte Nachrichten. N 

Die Beilage zur Allg. Zeitung enthaͤlt folgenden 
Artikel aus Berlin, vom 23. Februar: Die Vorle⸗ 
ſungen des Freiherku von Humboldt ſowohl an der 
Univerfität als auch vor einem größern Kreiſe 
in dem Lokal der Singakademie, nahen ihrem En⸗ 
de; ſie haben ſich des lebhafteſten Beifalls zu er⸗ 
freuen gehabt, und ſind mit dem größten Fleiße res 
gelmäßig beſucht worden. Hr. v. Humboldt wird 
im Anfange des Monats April eine naturhiſtoriſche 
Reiſe nach Sibirien unternehmen, wozu ihm der 
Kaiſer von Rußland die größten Erleichterungen ge? 
währt hat. — Die liegende Statue der verſtorbe⸗ 
nen Königin Louiſe, an welcher Rauch für ſich ſeit 
zehn Jahren, ohne daß es Jemand wußte, gear⸗ 
deitet hat, iſt jetzt den Blicken des Publikums aus⸗ 
geſtellt, und wird allgemein bewundert. — Das 
Köͤnigsſtaͤdter Theater hieſelbſt hat die Vorliebe det 
Publikums dermaaßen gewonnen, daß es täglich 
große Einnahmen macht. Wie unbedeutend die 
dort gegebenen Stücke auch ſeyn mogen, das Haus 


iſt gefüllt. Dagegen ſpielt die Königl. Bühne, alle 


age vor leeren Baͤnken, und keiner Auſtrengung 
bat es noch gelingen wollen, den Beifall des Pu⸗ 
blikums wieder zu gewinnen. 


Thur und Thor offne. 


„Die Achtung, welche Hrn. Royer-Collard ganz 
Frankreich — König und Volk — bezeigt, iſt vor 
eilf Jahren ſchon bedeutungsvoll vorausgeſagt wor⸗ 
den. Der verewigte Jacobi ſchrieb 1817 an den 
kurzlich verſtorbenen Karl Vanderbourg: „Wenn 
Menſchlichkeit, Vernunft, Gerechtigkeit die Ober— 
hand erlangen, fo werden wir dies vorzüglich Frank⸗ 
reich zu dauken haben, d. i. jener Mehrheit der Na- 
tion, die ich, in Ermangelung eines paſſenderen 
Ausdruckes, die Mehrheit Royer⸗Collards nennen 
will. (Jacobi's Briefwechſel, Band 2. S. 483.) 
Vor emigen Tagen wurde in London ein ſehr 
wohlgekleideter junger Mann von zwei Nachtwaͤch— 
tern vor das Polizeiamt von Unionhall in der Vor— 
ſtadt Southwark, gebracht, und beſchuldigt, daß 
man ihn betrunken auf der Straße gefunden habe. 
Die Magiſtratsperſon fragte ihn, wer er ſei, und 
erhielt zur Antwort, er ſei ein Student aus Cam— 
bridge und wegen Unpaͤßlichkeit nach London ges 
kommen. Magiſtr.: Sie müffen 5 Schilling zah⸗ 
len, dafuͤr, daß Sie betrunken geweſen ſind. Ge— 
fangener: Fuͤnf Schilling, dafür, daß ich betrunken 
geweſen bin? hat man je fo etwas gehoͤrt? ich habe 
mich in meinem Leben manches Mal betrunken und 
nie gehört, daß ich für mein Trinken noch hätte bes 
zahlen ſollen. Das kann nicht Ihr Ernſt ſeyn. 
M.: Sie müſſen die 5 Schill. bezahlen und noch 
2 Schill. an die Nachtwaͤchter. G.: Zwei-Schil⸗ 
ling? aber, bei aller gefunden Vernunft, wofuͤr 
denn das? M.: Daß fie für Sie geſorgt haben. 
G.: So? das hätte ich noch ſehr gut ſelbſt thun 
koͤnnen, wenn dieſe menſchenfreundlichen Leute ſich 
huͤbſch um ihre Sachen bekümmert und mich ruhig 
hätten meines Weges gehen laſſen. Und nun ſoll 
ich noch jedem einen Schilling dafür geben, daß fie 
mich die Nacht über in das Wachthaus eingeſperrt 
haben? Haben fie keine Söhne, mein Herr? M.: 
O ja, zwei in Oxford, und bin ſehr froh, daß ich 
bis jetzt noch keinen von ihnen bettunken geſehen 
habe. G.: Ich bin überzeugt, daß es denen ſehr 
lieb iſt, daß Sie fie nicht geſehen haben, da fie 
wahrſcheinlich eben fo ungern, wie ich, 7 Sch. für, 
das Vorrecht bezahlen wuͤrden, ſich des Abends zu 
betrinken. Ich kann Sie verſichern, daß in Oxford 
eben ſo viel getrunken wird, wie in Cambridge. — 
Dieſe Argumentation half dem Studenten indeſſen 
233 


zu nichts, und er mußte bezahlen. 
Die bedeutendſte Nachricht aus Paris vom 13. 


März betrifft die Expedition nach More. 
(Mit einer Beilage.) 


*. 


Beilage zu Nro. 


Theater ⸗ Anzeige. 

Sonntag den 23. März: Das Hotel de Wi⸗ 
burg, oder: Der Wollmarkt; Luſtſpiel in 4 
Aufzügen, von Clauren. Darauf folgt: Zwei 
Worte, oder: Die Nacht im Walde; Oper 
in 1 Akt, Muſik von d'Alleyrae. Zum Beſchluß: 
Ein großes Kavallerie Gefecht von der 
Reiterei zu Fuß; komiſche Pantomime zur Er⸗ 
ſchüͤtterung does Zwergfells, in 1 Abtheilung. 

Def c . Pirfler in Poſen, Promberg 


und Gneſen iſt zu haben: 3 9 
f Faßlicher Unterricht E 

in der r 
franzoͤſiſchen Sprache, 


beſtehend in einer 2 
praktiſchen Grammatik, 


nach den einfachſten Regeln, und mit zweckmaͤßi⸗ 


gen Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen 
ins Franzoͤſiſche verſehen, 
nebſt einem 
neuen franzoͤſiſchen Leſebuche, 
mit Hinweiſungen auf die Regeln der Grammatik. 
Fur den Schul⸗ er Lrwargebrauch 
vergaß: x _ 


von 
Au guſt Ife, 
Lehrer der franzoſiſchen und italieniſchen Sprache. 


20 compreife Bogen im größten Octav. Preis 227 Sgr. 


(Berlin 1828. Verlag der Buchhandlung 
von Carl Friedrich Amelang.) 

Zu den erſten Erforderniſſen einer guten Gram⸗ 
matik gehört unſtreitig, daß die Regeln, nach denen 
die betreffende Sprache zu erlernen iſt, deſtimmt, 
lichtvoll und faßlich vorgetrogen, durch zweckmuͤßi⸗ 
ge Beiſpiele erläutert und von paſſenden Uebungs⸗ 
Aufgaben begleitet find, auch dabei das Ganze jo 
geordnet und bezeichnet iſt, daß der Lernende in al⸗ 
len Punkten ſich leicht zurecht finde: Anforderun⸗ 
gen, welche die hier angezeigte franzöſiſche Gram⸗ 
matik vollkommen in ſich vereinigt. Eben ſo ent⸗ 
ſpricht das derſelben beigefügte Leſeduch ganz feinem 
Zwecke; die darin enthaltenen Aufſatze ſind ſaͤmmt⸗ 
lich aus den vorzuͤglichſten Schriftſtellern Frank⸗ 
reichs gewahlt. Auch enthält es manches Neue; 
vorzöglich verdienen die Bruchſtücke aus Ségür's fo 
deröhmten Werke: Histoire de Napoléon et de la 
Brande Armee etc. Erwähnung, indem gerade die 


24. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Von 22, Mötz 1828. ))) „ 


der Schüler es nicht 


e 


Haupt⸗Momente daraus entuommen ſind, namlich 
die Schlacht an der Moskwo, der Brand von Mos⸗ 


kau und der Uebergang über die Berezina. — 
allen Aufſaͤtzen ; 2 


des Leſebuchs iſt auf die Regeln der 


Grammatik hingewieſen, und fo dem Schüler Ges 


legenheit gegeben, mit denſelben immer bekannter 


zu werden; gewiß ein weſentlicher Vorzug, den der 
Verfaſſer dadurch feiner Arbeit gegeben. Da nun 
das vorliegende Lehrbuch ſich auch ganz deſonders 
durch gutes Papier, ſo wie durch ſehr reinen und 
korrekten Druck aus zeichnet, und dabei der Preis 
verhaͤltnißmäßig aͤußerſt billig geſtellt iſt, ſo darf 
man wohl erwarten, daß es ſich bald in den Häne 
den Vieler, die der Erlernung der franzöſiſchen 
Sprache ſich widmen, befinden, und der Lehrer wie 
unbefriedigt bei Seite legen 
wird, J R — r. * 

In der neuen Gn rh er ſchen Bucbandkum In 
Glogau und Liſſa iſt erſchienen, und in Poſen, 
Gneſen und Bromberg bei E. S. Mittler 
zu bekommen: 1 

Gründliche und deutliche Belehrung uber den 

Verlauf, die Gefahr und Behandlungsart des 
Scharlachs, der Maſern und Roͤtheln, 
nebſt einem Anhange über den Keichhuſten ** 
Kinder. Von einem praktiſchen Arzte. 
Geh. 71 Sgr. i ; 
Unterrichts = Unzeige, 

Die Öffentliche Prufung der Schüler der höheren 
Stadt- und Vorbereitungsſchule, wozu ich alle Be⸗ 
ſchützer und Gönner der Anſtalt, fo wie alle Eltern 
und Freunde der Schuljugend ehrerbietigſt einlade, 
wird den aaſten d. Mts. ſtatt finden und nimmt um 
9 Uhr Vormittags ihren Anfang. | 

Poſen den 18. März 1828. 
: F r. Reid. b 
— — — ꝓä üÜä!ä 

f Bekanntmachung. 

Am z2ſten April c, und folgende Tage, jedes⸗ 
mal Vormittags um 9 Uhr ſollen durch den Refe⸗ 
rendarius Hahn in unſerm Gerichts ⸗Schloſſe eine 
bedeutende Anzahl Bücher, unter denen ſich aſtro⸗ 
nomiſche Werke, mehrere alte deutſche Bibeln, Ge: 
betbücher, die vollſtaͤndigen Werke von Rouſſeau, 
Moliere, Voltaire, ſo wie alte und deutſche Klaſſi⸗ 


ker auszeichnen, Silber, Uhren, über 215 Serviet⸗ 


ten, 25 große Tiſchtuͤcher, andere Waͤſche, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Gemälde, ſo wle andere Gegenſtaͤnde 


„art Br 2189 87 
gegen gleich baare Bezahlung, meiſtbietend verkauft 


werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 


Poſen den 25. 


* 4 


P 
Kbufgk. Preuß. Landgericht. 
bil; Ediktal⸗ Citation. 
Auf die von der Julianne Seidler geborne 
Richter in Schwerſenz wider ihren Ehemann, den 
Handſchuhmacher Joſeph Seidler, wegen boͤs⸗ 
licher Verlaſſung angebrachte Eheſcheidungsklage, 


haben wir zur Beantwortung derſelben und zur In⸗ 


ſtruktion der Sache einen Termin auf 
den sten Juli dieſes Jahres Vor⸗ 
mitfags um 10 Uhr, f 
vor unſerm Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 
Radynski hier in unſerm Parkeien⸗Zimmer angeſetzt, 
zu welchem der Beklagte in dicfem Termine entwe⸗ 
der perſoͤnlich oder durch einen gerichtlich legitimir⸗ 
4 Bevollmächtigten, zu erſcheinen, und die Klage 
zu beantworten, unter der Verwarnung vorgeladen 
wird: daß bei ſeinem Ausbleiben derſelbe aller in 
der Klage behaupteten Thatſachen in contumaciam 
eg „ die Ehe getrennt, und für den allein 
ſchuldigen Theil erachtet werden wird. 
Poſen den 10, März 1828. ; 
Abdnigl. Pens. Landgericht. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts werden 
auf den Antrag des Handels mann Zadek Berel 
Bloch in Kempen alle diejenigen Prätendenten, 
welche an die auf der ſtaͤdtiſchen Beſitzung des 
Ackerbuͤrgers Felix David in Bralin unter Nro. 
118. Rubr. III. Nro. 7. eingetragenen Hypothek 
von 330 Rthlr., welche der ꝛc. Bloch theis auf den 
Grund der rechtskräftigen Erkenntniſſe vom 18ten 
Februar 1824, theils aus den demnaͤchſt ſtattgefun⸗ 
denen Vergleichs⸗Verhandlungen d. d. Kempen den 
10. Mai 1824 und Wartenberg den 5. Julius 1824 
von dem ꝛc. David zu fordern hat, und welche 
ſäͤmmtliche Verhandlungen unter dem 9. Julius 
1824 zu einer Schuld⸗ und Hypotheken⸗Verſchrei⸗ 
bung erpedirt und mit einem Hypotheken-Scheine 
ebenfalls vom 9. Julius 1824 verſehen worden, 
als Eigenthümer, Eeſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Jnhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Unfprüche in dem 
zu deren Angabe angeſetzten peremtoriſchen Termine 
den 10ten Junfus 1828, Vormit⸗ 
auf Sieger Bie chen Gee Kan in Perf 
f Hiefiger Fuͤrſtlichen Gerſchts⸗Kanzlei in Perſon 
oder durch gehörig informirte und legitimirte Man⸗ 
datarien, (wozu ihnen auf den Fall der Unbekannt⸗ 
ſchaft der Herr Stadtrichter Marks und Juſtitiarius 
Scheurſch vorgeſchlagen werden,) ad Protocollum 


—— 


angeſetzten 
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anzumelden und zu befcheinigen, ſodann aber das 
Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch in dem 
mine keiner der n Intereſſen⸗ 
ten melden, dann werden dieſelben mit ihren An⸗ 
ſprdchen präcludirt und es wird ihnen damit ein 


immerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, das ver⸗ 


loren gegangene Inſtrument für amortiſirt erklärt, 

und dem Extrahenten ein anderes gültiges expedirt 

werden. PR 
Wartenberg den 7. März 1828. 

Fuͤrſtl. Curländiſch. Standes herrliches 
Bit Gericht. 
te Erben des verſtordenen Nieaffus don 

Buinski wollen zu Johannis dieſes Jahres 1828 

Erbtbeikung unter ſich anlegen, und fordern des⸗ 

halb alle ihnen unbekannte Gläubiger des Nachlaſ⸗ 

ſes des Nicaſitts von Bninski auf, ſofort und ſpaͤ⸗ 
teſtens binnen drei Monaten mit ihren Forderun⸗ 


gen bei dem Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Weißleder 


in Poſen ſich zu melden, die Forderungen gehbrig 


1 


nachzuweiſen, und wenn ſie anerkannt werden, Be— 


friedigung aus der Nachlaßmaſſe des Erblaſſers zu 
erwarten. Die ſich nicht meldenden Glaͤnbiger wer⸗ 


den ſpaͤter an jeden einzelnen Erben nur nach Ver⸗ 


haͤltniß feines Erbanthells ſich halten können. 
Poſen den 17. März 1828. 


n 


r | 
In der noch nicht beendigten Tritſchlerſchen Nach⸗ 


laß⸗ Auktion kommen 
Montag den 24ſten und 25ſten d. M, 
außer dem noch vorhandenen Werkzeug, wor iter 
ganz vorzüglich kuͤnſtliche Maſchinen befindlich, eine 
ganz beſonders einpfehlungswerthe, einen M 


onat 


gehende meſſingene, und verſchiedene Schwarzwal⸗ 
der Wand⸗ Uhren, fo wie eine Fenſter-Uhr mit vor. 


— — bigreen. 
In einer lebhaften 
Oſtern ein Laden, welcher auch zur Schaͤnke benutzt 
werden kann, nebſt Stuben, Küche und Keller, 0 
wie mehrere andere Wohnungen zu vermierhen, 
Näheres bei, Ahlgreen. 
F 
Die neueſten Parifer Früblings⸗Huͤte, ſo wie $ 
Hauch Italieniſche und genaͤhte Stroh⸗Huͤte für § 
Damen und Kinder in allen Nummern, nebſt 
vielen andern neuen Damen⸗Putz⸗ Sachen em⸗ $ 


$ pfing ſo eben * N 
ee en, 

Poſen, alten Markt: und Waſſerſtraßen⸗ N 

Ecke No. 52. $ 


gcc. 
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egend der Stadt iſt von 


